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großartig ba, baß in Söelgien, gang Se.utfcljlanb, baS frang.=
beittfcf»e ©aargemünb unb Blettladj ausgenommen, ebenfo in
£)efterreich»Uttgarn feine fÇabriî ift, »uelcfje fiel) in (Sitte beS

QabrifateS unb in 2etftungSfä()igfeit mit §oßanb meffeu
fönttte. Unb bocl) mitffen biefe hoßänbtfdjen gabrtfett ihr
Bohmaterial, fogar baS Brennmaterial bon ©ttglanb, Belgien,
$ratifrei<h unb Seutfdjlanb begießen, ©efefet bett $aß, bie

©cljweig befäfee abfolut feine braitcbbare ©rbe mtb müfete,

gerabe tote .fjoßanb, auSlänbifcljeS Material öerarbeitett, fo
fame ben ©djweiger Gabrilen baS Bohmaterial au8 fjfranf»
reich, Defterreid) unb Seutfdjlanb uicljt tljeurer, als bett §ol»
länbern. Bis jefet ift aber nod) gar nicht entfdjieben, ob

baS ©cfjweigerlanb nicfjt ©djäfee birgt, meldte ber futtbige
Seramiîer gu öerwerttjen Weife; gerabe wie e§ in Bieber»

iifterreirf) ber $aß roar, too fid) feïbft ber fÇelbfpatl) ftnben
liefe, ©benfo fanb matt in berfelben ©egenb einen ©anb,
bttrcb welchen eilte SBefefteinfabrifation eniftaub. Sie beiben

Biaaftridjter Gabrilen arbeiten gegenwärtig mit ca. 2200
Arbeitern (bagtt gebort nod) bie ©laSfabri! ttttb Heine Bor»
geßattfabrif). Sßettn fid) ba§ fdjweiger. ©rofefapital ber

feramifcfjen Subuftrie bemächtigte, fo hielte id) es für gwecf»

tnäfeig, toetttt eine grofee fapitatiftifche ©efeßfdjaft baS Unter»

nehmen in mehrere gabrifett theilte unb tiefee jebe Çabrif für
fid) abrechnen, ©erabe fo rnadjte e§ ein öfterreidjifcher 3n»
buftrießer, welcher einen ehemaligen fÇreitrtb oon mir, ben

berühmten oerftorbenen 31. BünSli (©cbweigerbi'trger) als
©djwiegerfohtt unb Sireftor hotte, ©ine Snnbwirtfdjaft, eine

Ziegelei, eine Dfenfabrif, eine SBefcfteinfabrif, eine fÇabrif
orbinärer SöpferWaare unb eine Bürgeßanfabrit waren fein

©igen, SlßeS in gufammenhängenbem Bau unb bennodj febe

gabrif für fidj abrechnend
Bun läfet fid) aber bie ©acße nod) anberS machen; bie

Oerfd)iebenartigften ^abrifen haben aße Blaffe, ©lafur unb

färben nöthig; biefe fÇabrifation fann für fid) gang allein
beftefeen. @ie fabrigirt nicht aßein für biejenigett Gabrilen,
mit welchen fie üergefeßfchaftet ift, fonbern bietet ihre Bro»
bufte gugleidj fremben ©tabliffementS an; äl)nlid) fann eS

in ber fjolge mit ben Saffetten, Qiegeltt unb anbertt Bio®
buttert gefchehen. ©anbelt eS fid) bantt um Befdjaffung
gröfeerer .fraftmafdjinen, fo treten bie nächftüerwanbten,
felbftoerftänblidj räumlich öerbttubenen Branchen gufantmen,
gu gemeittfattiem Slttfauf. Sann wieber ift e§ ein enormer
Bortheil, Wenn für bie oerfcfeiebenen Gabrilen ein eingigeS

tiinftleratclier beftefet. Stuf biefe 2Beife liefeeu fidj bie Bor»
theile ber Kapitals» unb SlrbeitSfraftfongentrirung mit ben

Bortheilen ber fpegialtftifdjen Bidjtuuq oereinen, traft» unb

Blaterialoerfdjwenbung unb manche unnötigen Ausgaben
ocrmeiben, bett Bufeen erhöhen.

Blöge biefe befcheibette Slrbeit bagu beitragen, bafe baS

Sntereffe an ber ferantifdjen Subuftrie in ber ©djWeig er»

Wache unb bicfeS Sanb einen ruhmooßett ©breuplafe in ber

teramif erringe. M. S.

33autljfttififett tit ©ei'tt.

SBofel gu feiner attbent 3"t herrfdjte in unb um Bern
eine fold)' rege Bauthätigfeit wie btefen ©omtner. Slbgefehett

oon ben Oiclett Briüatbauteu, bie fid) namentlich auf bem

tirchenfelb fongentriren, fittb eS hauptfächlich bie öffentlidjett
Bauten, weld)e bie oorhanbenett ArbeitSlräfte üoßftänbig be=

fchäftigett unb ben bieten bamit oerbttnbeuen ©ewerben loh»
nenben Berbienft berfd)affen.

Bor Slßem ift baS neue Bunbe3ratl)3IjauS gu nennen,
welches, nachbem bie ütele Qeit in Stnfprud) neljmenben 3-unba»
menttuauern erfteßi fittb, nun rafd)' tu bie §öl)e fteigt. 28äl)=
renb in bett Slufeenquartieren ber Bacffteiubau bontinirt

ttttb ben ©attbftein faft gang oerbräugt hat, ift baS neue
BunbeSl)mtS ein ©teiuquaberbau im alten ©tpl. ©in halb
Sufeettb ber grofeett, bitt'd) baS @ewid)t üott Slettfcbent'örpern
bewegten djarafteriftifchen Serner»®rahnen fittb unabläffig itt
Bewegung, bie enormen ©teinblode fünftgerecht aufeittanber
gu tfjürmen.

SMhrenb hier ber mit rafdiett ©djritten oorwärtS eilen»
bett Beugeit unb ihren Wachfettbett Bebitrftiiffen ein bleiben»
beS Bioitument errichtet wirb, geht auch eine Aufgabe ihrer
Söfttttg entgegen, weldje feit Saljrbunberten ihre ftumme
Blaßnung au bie jeweilige ©eneratiott richtete. SaS ift ber

enblidje SlttSbau beS BlünfterthurmeS. @S war bem gegen»

wärtigett ©efchledjte borbehalten, biefen Buf gn Oerftefeen

ttttb bamit bett Beweis gu leiftert, bafe ob aß' bem Sagen
ttttb Sireiben ttad) materießen Singen ber ©tntt für §öl)ereS
unb ©wigeS nicht erlofdjen ift, fonbertt lebenbig pulfirt. Ser
ausgebaute Btünfterthurm wirb eine hrrrlidfe monumentale
3iet'be ber BuubeSftabt fein uttb mit fetner erhabenen
weit in'S Sattb hinausleuchten. @S ift bieS unt fo mehr gu
begritfeett, als Bern, feitbem ber ©hriftoffelthurm, biefeS ge=

waltige 2Bal)rgeid)en ber berttifchen Borgeit, ben mädjtig heran»
ftürmeubeu Berfehrswogen unferer 3eiten gum Dpfer gefaßen,
eine thurtnartne ©tabt geworben ift. Ser Bau ber fatljoli»
fchen Sird)e, fo fchött biefelbe fich über ben untern Ouar»
tieren erhebt, bot bafür nur geringen ©rfafe. Sßenu nun
aber in Bälbe ber noch impofautere Sl)urut ber gweiten
fatholifdjen Kirche gu oberft ber ©tabt in bie Süfte fteigt
unb ber Bliinfterthurm im ©ittn ber ©ntwürfe ber erftett
Bteifter Oofleitbct fein wirb, bann wirb Bern auch in biefer
Begiehttttg einen Slnblicf barbieten, wetdjer ben Bergleid) mit
bemjettig'en anberer ©täbte ebenbürtig ift.

Unter btefen Utnftänben ift eS begreiflich, bafe auch de
atthefannten ©teinbrüthe um Bern, namentlich biejenigen bott
Dftermuubigen unb ©tocfern, bie gegenwärtig oon ber gleitheu
©efeßfchaft eçploitirt werben, im ooßen Betriebe ftefjen unb
ben Befteßuitgen oon nah unb fern faurn genügen fönnen.
Srofebem, bafe eine erhebliche ©teigerung int Breis biefeS

BlaterialS eingetreten, woßett bie Unternehmer gteidjwohl nicht
rühmen, ittbent ber Arbeitslohn noch in gröfeerem Berhältttife
geftiegen fei. Safe bie Bauluft noch ddjt im ©inlen be=

griffen ift, geht aus bem Umftanb heroor, bafe gegenwärtig
Diele §anbättberungen um Baupläfee ftattfinben.

©ine ber gröfeten Unternehmungen ift bie bermals in
üoßer SluSführuttg begriffene ©rweiteuttig beS Bahnhofes.
Blatt hegte giemlith aßgemeitt bie Befürchtung, es werbe nur
eine halbe ©aihe gemacht, bie bem oorhanbenen Bebürfniffe
lange nicht entfpredjen werbe. 3e rneljr aber bie Arbeiten
oorrücfett, befto mehr fteßt eS fid) heraus, bafe ein Diel grö»

feerer Umbau ftattfittbet, als mau fidj'c oorgefteßt hatte. @S

ift redjt intereffant, gu beobachten, wie bem Abhang ber
'

grofeett ©d)attge Sag für Sag einige j$fufe geraubt werben
unb wie rafd) burdj lange ©dragiige oon Boßwagen, bie

üott ben wimmelnben Arbeiterhaufen .abgegrabene unb auf»
geinbette ©rbe fortgefcfeafft unb braufeen bei BSeierntannS»

hattS gttr AuSfüßung alter IßieSgruben oerwenbet Wirb.
©in höchft intereffanteS Sßerl ift auch bie ©rfteßung ber

netten ©trafeenbahn (Sratuwah) oom Bärengraben entlang
ben §auptgaffen ber ©tabt bis gum Bremgarten»griebI)of
hinaus. ©S ift eine Altiengefeßfchaft, welche biefelbe baut
unb $err Sugenieur Amfelmier ift ihr ©rünber unb Unter»

nehmer. Berfd)iebene ©täbte ber ©djmeig haben bereits
©trafeenbahnen, fo Siel, ®enf»©arouge, 3üridh, Bafel unb

gwar mit unb ohne ©eleife, biefelben fittb aber fämmtlidj
Bferbebahnen. Surcfj eine gang attbere BetriebSlraft Wirb
bie Bewegung ber SBagen unfereS Sramwal) bewirft werben,
nämlid) burdj lompri.mirte ßuft. @S wirb fid), gang eigen»

großartig da, daß in Belgien, ganz Deutschland, das franz.-
deutsche Saargemnnd und Mertlach ausgenommen, ebenso in
Oesterreich-Ungarn keine Fabrik ist, welche sich in Güte des

Fabrikates und in Leistungsfähigkeit mit Holland messen

könnte. Und doch müssen diese holländischen Fabriken ihr
Rohmaterial, sogar das Brennmaterial von England, Belgien,
Frankreich und Deutschland beziehen. Gesetzt den Fall, die

Schweiz besäße absolut keine brauchbare Erde und müßte,
gerade wie Holland, ausländisches Material verarbeiten, so

käme den Schweizer Fabriken das Rohmaterial aus Frank-
reich, Oesterreich und Deutschland nicht theurer, als den Hot-
ländern. Bis jetzt ist aber noch gar nicht entschieden, ob

das Schweizerland nicht Schätze birgt, welche der kundige
Keramiker zu verwerthen weiß; gerade wie es in Nieder-

österreich der Fall war, wo sich selbst der Feldspath finden
ließ. Ebenso fand man in derselben Gegend einen Sand,
durch welchen eine Wetzsteinfabrikation entstand. Die beiden

Maastrichter Fabriken arbeiten gegenwärtig mit ca. 220V
Arbeitern (dazu gehört noch die Glasfabrik und kleine Por-
zellanfabrik). Wenn sich das schweizer. Großkapital der

keramischen Industrie bemächtigte, so hielte ich es für zweck-

mäßig, wenn eine große kapitalistische Gesellschaft das Unter-
nehmen in mehrere Fabriken theilte und ließe jede Fabrik für
sich abrechnen. Gerade so machte es ein österreichischer In-
dustrieller, welcher einen ehemaligen Freund von mir, den

berühmten verstorbenen A. Bünsli (Schweizerbürger) als
Schwiegersohn und Direktor hatte. Eine Landwirtschaft, eine

Ziegelei, eine Ofenfabrik, eine Wetzsteinfabrik, eine Fabrik
ordinärer Töpferwaare und eine Porzellanfabrik waren sein

Eigen, Alles in zusammenhängendem Bau und dennoch jede

Fabrik für sich abrechnend.

Nun läßt sich aber die Sache noch anders machen; die

verschiedenartigsten Fabriken haben alle Masse, Glasur und

Farben nöthig; diese Fabrikation kann für sich ganz allein
bestehen. Sie fabrizirt nicht allein für diejenigen Fabriken,
mit welchen sie vergesellschaftet ist, sondern bietet ihre Pro-
dukte zugleich fremden Etablissements an; ähnlich kann es

in der Folge mit den Kassetten, Ziegeln und andern Pro-
dukten geschehen. Handelt es sich dann um Beschaffung
größerer Kraftmaschinen, so treten die nächstverwandten,
selbstverständlich räumlich verbundenen Branchen zusammen,

zu gemeinsamein Ankauf. Dann wieder ist es ein enormer
Vortheil, wenn für die verschiedenen Fabriken ein einziges

Künstleratclier besteht. Auf diese Weise ließen sich die Vor-
theile der Kapitals- und Arbeitskraftkonzentrirung mit den

Vortheilen der spezialistischen Richtung vereinen, Kraft- und
Materialverschwendung und manche unnöthigen Ausgaben
vermeiden, den Nutzen erhöhen.

Möge diese bescheidene Arbeit dazu beitragen, daß das

Interesse an der keramischen Industrie in der Schweiz er-
wache und dieses Land einen ruhmvollen Ehrenplatz in der

Keramik erringe. L.

Bauthätigkeit in Bern.
Wohl zu keiner andern Zeit herrschte in und um Bern

eine solch' rege Bauthätigkeit wie diesen Sommer. Abgesehen

von den vielen Privatkonten, die sich namentlich auf dem

Kirchenfeld konzentriren, sind es hauptsächlich die öffentlichen

Bauten, welche die vorhandenen Arbeitskräfte vollständig be-

schäftigen und den vielen damit verbundenen Gewerben loh-
nenden Verdienst verschaffen.

Vor Allem ist das neue Bundesrathshans zu nennen,
welches, nachdem die viele Zeit in Anspruch nehmenden Fundn-
mentmauern erstellt sind, nun rasch' in die Höhe steigt. Wäh-
rend in den Außenquartieren der Backsteinbau dominirt

und den Sandstein fast ganz verdrängt hat, ist das neue
Bundeshaus ein Steinquaderban im alten Styl. Ein halb
Dutzend der großen, durch das Gewicht von Menschenkörpern
bewegten charakteristischen Berner-Krahneu sind unablässig in
Bewegung, die enormen Steinblöcke kunstgerecht aufeinander
zu thürmen.

Während hier der mit raschen Schritten vorwärts eilen-
den Neuzeit und ihren wachsenden Bedürfnissen ein bleiben-
des Monument errichtet wird, geht auch eine Aufgabe ihrer
Lösung entgegen, welche seit Jahrhunderten ihre stumme
Mahnung an die jeweilige Generation richtete. Das ist der
endliche Ausban des Münsterthurmes. Es war dem gegen-
wärtigen Geschlechte vorbehalten, diesen Ruf zu verstehen
und damit den Beweis zu leisten, daß ob all' dem Jagen
und Treiben nach materiellen Dingen der Sinn für Höheres
und Ewiges nicht erloschen ist, sondern lebendig pulsirt. Der
ausgebaute Münsterthnrm wird eine herrliche monumentale
Zierde der Bundesstadt sein und mit seiner erhabenen Zinne
weit in's Land hinausleuchten. Es ist dies um so mehr zu
begrüßen, als Bern, seitdem der Christoffelthurm, dieses ge-

waltige Wahrzeichen der bernischen Vorzeit, den mächtig heran-
stürmenden Verkehrswogen unserer Zeiten zum Opfer gefallen,
eine thurmarme Stadt geworden ist. Der Bau der katholi-
scheu Kirche, so schön dieselbe sich über den untern Quar-
tieren erhebt, bot dafür nur geringen Ersatz. Wenn nun
aber in Bälde der noch imposantere Thurm der zweiten
katholischen Kirche zu oberst der Stadt in die Lüfte steigt
und der Münsterthurm im Sinn der Entwürfe der ersten

Meister vollendet sein wird, dann wird Bern auch in dieser

Beziehung einen Anblick darbieten, welcher den Vergleich mit
demjenigen anderer Städte ebenbürtig ist.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, daß auch die
altbekannten Steinbrüche um Bern, namentlich diejenigen von
Ostermnudigen und Stockern, die gegenwärtig von der gleichen
Gesellschaft exploitirt werden, im vollen Betriebe stehen und
den Bestellungen von nah und fern kaum genügen können.

Trotzdem, daß eine erhebliche Steigerung im Preis dieses

Materials eingetreten, wollen die Unternehmer gleichwohl nicht
rühmen, indem der Arbeitslohn noch in größerem Verhältniß
gestiegen sei. Daß die Baulust noch nicht im Sinken be-

griffen ist, geht aus dem Umstand hervor, daß gegenwärtig
viele Handänderungen um Bauplätze stattfinden.

Eine der größten Unternehmungen ist die dermals in
voller Ausführung begriffene Erweiterung des Bahnhofes.
Mau hegte ziemlich allgemein die Befürchtung, es werde nur
eine halbe Sache gemacht, die dem vorhandenen Bedürfnisse
lange nicht entsprechen werde. Je mehr aber die Arbeiten
vorrücken, desto mehr stellt es sich heraus, daß ein viel grö-
ßerer Umbau stattfindet, als mau sich'c vorgestellt hatte. Es
ist recht interessant, zu beobachten, wie dem Abhang der

großen Schanze Tag für Tag einige Fuß geraubt werden
und wie rasch durch lange Extrazüge von Rollwagen, die

von den wimmelnden Arbeiterhaufen .abgegrabene und auf-
geladene Erde fortgeschafft und draußen bei Weiermanns-
Haus zur Ausfüllung alter Kiesgruben verwendet wird.

Ein höchst interessantes Werk ist auch die Erstellung der

neuen Straßenbahn (Tramway) vom Bärengraben entlaug
den Hauptgassen der Stadt bis zum Bremgarten-Friedhof
hinaus. Es ist eine Aktiengesellschaft, welche dieselbe baut
und Herr Ingenieur Amselmier ist ihr Gründer und Unter-
nehmer. Verschiedene Städte der Schweiz haben bereits
Straßenbahnen, so Viel, Genf-Carouge, Zürich, Basel und

zwar mit und ohne Geleise, dieselben sind aber sämmtlich
Pferdebahnen. Durch eine ganz andere Belriebskraft wird
die Bewegung der Wagen unseres Tramway bewirkt werden,
nämlich durch komprimirte Luft. Es wird sich, ganz eigen-
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tpümlih machen, btefen Sutfd,en gugufepen, toie fie optte

Pferbe, opne ßotomotibe, opne irgeitb weldje fidjtbare Pia*
fdtjine, anfcpeinenb gang bott felbft iprett SBeg aitf= unb
abwärts bei- ©tabt machen. 2118 gum erften Ptal ein ©ifen*
bafjngitg nad) ßangnau fam> meinte eine muntere Päuerht:
„$aS rebt mir tein Ptenfcp aus, bafs ba nicfjt Stoffe brinn
finb, toelcfje ben $ug borwärtS bringen." Stocp rätselhafter
für ben Uneingeweihten wirb fid) bie Bewegung ber ®ram=

wapwagen machen. Unb bocp ift ber 3u= unb Hergang ein

gieralid) einfacher.
Pon ben an ber Platte gu 23ern befinbltdjen SBafferfräften

wirb ein Streit benupt, um ßuft in einen grofjen Sompreffor

ju pumpen. ®iefe Somprefforeti finb nichts weiter als ein

großes 3Jtagagtn gufammengebriicfter ßuft, bie jebocp Wegen
ber grofjeit ©pannfraft ber Settern fepr folib erftellt fein
miiffen. 2BaS gufammengeprefjte ßuft für eine Sraft hat,
baS weih Seher, ber jemals mit einer ßpuberbüdjfe haubtirt
hat. ®ie SBinbbi'tchfe beruht gang nur auf ber SSirfitng
biefer ©pannfraft. 2lud) nnfere fämmtlichen ©prengftoffe,
als ©cpiefjpulber, ®t)namtt, Pletinit, unb wie bie gefährlichen
SDingc afle peifjeu, bafiren auf ber ©pannfraft ber burd) bie

©ïplofiott berfetben erzeugten (Safe.
Pon einem foldjen ßuft*Sompreffor geht nun eine Stopr*

leitnng nach einem SEramwagen, in welchem [ich ein haften
befinbet, ber einen PorratI) gepreßter ßuft aufzunehmen Oer«

mag, welker für eine ®in= nnb ©erreife ausreicht. Pon
biefem ßüftfaften auS wirb eine Plafdjirte mit hin unb her

gehenbem Solben bewegt, gang gleich wie bei einer Sampf*
mafäjine; biefe Pewegung überträgt fiep auf bie Släber beS

FuprwerfS unb bewirft beffeu fhneßeru ober langfameren
(Sang. 2)aS ift ba§ gange föepenwert. 3n ber ©cijweig ift
baS bie~ erfte berartige Sahn.

®ie Turbine, Welche bie Sraft erzeugt, wirb bon ber
©tabt erftellt. 33er SEramwat) braucht babon ca. 70 £ßferbe=
fräfte unb bega^tt bafür einen jährlichen PliethginS bon
Fr. 7000, waS nidjt p biet ift. 2tit bem tedjnifdjen @e=

lingeu gweifelt Sliemanb; ob bie gange Unternehmung fid)
auch ftnangielf machen wirb, ift eine anbere forage. Smtner*
hin ift biefetbe fepr p begrüben unb wirb fiep in furger
3eit bie SEpatfahe ergeben, bah biefe Perfepräerlethterung
für nnfere langgeftrectte ©tabt ein eigentliches Pebürfnifs war.

$etîd)te&eueê.
Sefjïlingêwcfcit. 3m laitfetiben Sapre würben in ber

©d)Weig im (Sangen 450 ßehrtiitge geprüft unb babon 432
mit Siplomen, biete noch überbieS mit grämten bebad^t. 59
PerufSarten waren wie folgt oertreten: 54 ©djloffer, 46
©djreiner, 26 ©aitler, 25 Pled)anifer, 25 ©«hithmacfjer, 23
©chneiber, 20 totaler, 20 ©pengier, 17 Süfer, 14 Stagner,
11 Sleinmecpanifer, 11 Pudjbiuber, 11 SEapegierer, 10
©djmiebe, 9 Päcfer, 9 Pucpbructer ittflufibe ©djriftfeper, 9

Supferfdjmiebe, 8 Sonbitoren, 6 ©ärtner, 6 llprenmaher,
6 ©cfmeiberitinen, 5 3immerteute, 5 (Slafer, 4 Pürftenmacper,
4 ©oiffeurS, 4 Sorbmacher, 4 ®)red)Sler, 4 Plattmacper, 3

ßithographen, 3 ©teinhauer, 3 geidjner, 2 ©tnhlfchreiner,
2 ©teiubrucfer, 2 geugfcpmiebe, 2 Plüplenutaher, 2 §afner,
2 Pletaßbrucfer, 2 ©eiler, 2 ©ifenbreper, 2 SDetorationS*

maier, 2 tOtöbelarbeiterinnen, 2 2Beifsuäpterinnen unb je 1

Pilbpauer, SBagenlacfirer, ^olgfcpuhmaher, ©ppfer, (Sieher,
Präparator, ©ifeleur, ©leftrotecpnifer, Plefferfdjmteb, Samrn»
maher,' ^utmadjer, ©ïaSmaler, ©iiriler, Stechenmacher,

Sürfdjuer, Pofamenter, ©iebmacper.
SDie ßeprlingSprüfungen finben immer mehr Slnflang, unb

ba§ ift feljr p begrüben, ßegen fie boch in ben jngenb=
liefen fjanbmerfer bei Seiten ben nötpigen ©prgetg, lehren |

ihn nach beftanbetter Prüfung fich felbft fhäpen unb auf
feine 2lrbeit oertrauen. ©8 fornmt oft oor, bah tüchtigen
jungen ßeuten, wenn fie au8 ber ßehre treten, bas ©elèft=

bertrauen fehlt. Starum? Söeil fie nie ©elegenpeit hotten,
fich mit anbern p meffen, unb baper nicht Wiffen, wa8 fie
tonnen. SlnberntpeilS haben bie Prüfungen noch ba8 ©ute,
bah fich bie Pleifter unb am ©nbe noch bie „ßeprlingS*
fabrifen" mehr Plüpe mit ihren ßehrlingett geben nnb fidj
nicht nur begnügen mit bem ßehrgelbeingiehen.

®ie PrüfnngSmethoben finb freilich noch tu<ht überaß
boßtommen nnb bie ßeßrlinge werben bielerort8 bei ®rfteh=

lung ihrer Prüfuuggarbeiten nod) nicht genitgenb überwadjt.
Slber biefe Plängel bürften balb oerfdjwittben unb bie Seit
nicht tnepr ferne fein, ba bie Pteifter neugebadeue ©efeßen

nur noch einfteßen, wenn fie bie ßehrlingSprüfung abfol=
birten. Sann wirb ber gefammte fjaubwerferftaub in ber

aßgemeinen Slhtuag nod) meßr fteigen.
^•autige Raffer, jffäffer, welche infolge ipre» fauligen

ober anberen üblen ©erudjeg halber unbrauchbar fittb, Wer*
ben burch folgenbeg Perfahren wieber pr Penupung geeignet
gemacht. Stadjbem auf ber einen ©eite beS gaheS ber Poben
ausgehoben ift, Wirb baSfelbe mit bem frifdj au§ bem ®äl)r=
feßer einer Prauerei entnommenen, pr .jjerfteüitng be3 PiereS
benupten Ptalg augefüßt unb feft eingeftampft, worauf eS

rafdj in ©äßrnng tritt unb wobei ein alfoholartiger ©erudj
bemerlbar wirb, wäßrettb ber bei ber barauffolgenben effig*
fanren fich entwicternbe fanre, aber frifche ©erudj an ben
beS SornbroteS erinnert. Stach einigen SEagen, hôc^ftenê einer
PJodje, foßen bann bie fÇâffer ooßftänbig geruchfrei fein,
ohne ber Slnwenbnng beS ©hlot'talfeS ober ber ©djwefetfäure
gtt bebürfen. ©8 geniefet biefeS Ptittel nod) bor aßen ben

Porpg, baff eS faft foftenfrei ift, ba ba8 berweubete SJtatg

no^ für baS §au§geßügel al8 ein gefuubeS unb nahrhaftes
Futtermittel berwenbet werben ïann, ba e§ bon ben SE^iercrt

feßr gern gefreffen wirb.
3tt ber Umgebung oon Sujertt an ber ßittauerftrafse

finb biefeS Sapr bon genteinnüpigeit SJtännern tpäufer erbaut
werben nach bem ©pftem „Stein aber Plein." SMefelben finb
in folibem Ptauermerï errichtet, enthalten 5 Limmer unb 3u*
bepörbe unb werben 15,000 Ouabratfu^ pflauglanb bagu
gegeben. $er Preis beträgt 10,000 Fr-, mooon 1500 Fr.
baar git pfjleu finb. Pom Steft werben auf Perlangen
7000 Fr. in ©iilten unb 1500 Fr- iß einem langterminir*
ten SaplungSbriefe angenommen.

Schimmelige Seller. Surd) bas Sluftreten beS ©d)int*
mels an ben Seßerwanbnugen entftept eine f^lecpte, bumpfe
ßuft in ben Seßern, welche auch für bie PJeine bon Stad)*
tpeil fein îann, ba ber ©d)itntncl fiep bon ber SBanb aiih
auf Fäffer unb fonftige ^olgwaaren im Seßer berbreitet. 33a8
blope Slbwafdien ber SBaiibungen mit Staffer ober Slnftreidjen
mit Saltmild) genügt niept, aßen @d)immel unb beffen ©puren
gu entfernen. Pon aß' ben Ptitteln, Weihe angewanbt
werben tönnen, bi'trfte nur bie fhweflige ©äure gu empfehlen
fein. 3)a§ Slnftreihen ber Sßaubungen unb tcwlgwaaren im
Seßer mit SEpeer ober Sreofot ift jebeufallS gu bermeiben,
ba ber fhled)te ©eruep jahrelang gnrüctbleibt unb bem Plein
einen Peigefhmacf ertpeilen tauu. Um ben ©djintmel in
Seßern gu entfernen, berbünnt man boppelfhwefeligfaureu
Satt mit- fo biet Staffer, bap bie Ptifdjung noh ffart nah
fcpweftiger ©äure rieipt (1:10—15) unb ftreißjt bie 2Ban=
bungen in ber Steife bamit an, baf) bie Flüffigteit in aße
Fugen einbringt. Pad) mehreren Sagen fann man ein Sßeijjen
mit Satfmildj bornepmen laffen. Pah ben bis jept auSge*
führten Perfudjen ift eS nicht unwahrfheinlid), bafe man ben
SPurgelfhimmet ber Sieben ebenfaßS mit fcpwefeliger ©äure
wirb betämpfen tonnen. SDen boppeltfdjwefligfauren Salt
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thümlich machen, diesen Kutschen zuzusehen, wie sie ohne

Pferde, ohne Lokomotive, ohne irgend welche sichtbare Ma-
schine, anscheinend ganz von selbst ihren Weg auf- und
abwärts der Stadt machen. Als zum ersten Mal ein Eisen-
bahnzug nach Langnau kam> meinte eine muntere Bäuerin:
„Das redt mir kein Mensch aus, daß da nicht Rosse drinn
sind, welche den Zug vorwärts bringen." Noch räthselhafter
für den Uneingeweihten wird sich die Bewegung der Tram-
waywagen machen. Und doch ist der Zu- und Hergang ein

ziemlich einfacher.
Von den an der Matte zu Bern befindlichen Wasserkräften

wird ein Theil benutzt, um Luft in einen großen Kompressor

zu pumpen. Diese Kompressoren sind nichts weiter als ein

großes Magazin zusammengedrückter Luft, die jedoch wegen
der großen Spannkraft der Letztern sehr solid erstellt sein

müssen. Was zusammengepreßte Luft für eine Kraft hat,
das weiß Jeder, der jemals mit einer Chnderbüchse handtirt
hat. Die Windbüchse beruht ganz nur auf der Wirkung
dieser Spannkraft. Auch unsere sämmtlichen Sprengstoffe,
als Schießpulver, Dynamit, Melinit, und wie die gefährlichen
Dinge alle heißen, basiren auf der Spannkraft der durch die

Explosion derselben erzeugten Gase.
Von einem solchen Luft-Kompressor geht nun eine Rohr-

leitung nach einem Tramwagen, in welchem sich ein Kasten

befindet, der einen Vorrath gepreßter Luft aufzunehmen ver-

mag, welcher für eine Hin- und Herreise ausreicht. Von
diesem Lüftkasten aus wird eine Maschine mit hin und her

gehendem Kolben bewegt, ganz gleich wie bei einer Dampf-
Maschine; diese Bewegung überträgt sich auf die Räder des

Fuhrwerks und bewirkt dessen schnellern oder langsameren
Gang. Das ist das ganze Hexenwerk. In der Schweiz ist
das die erste derartige Bahn.

Die Turbine, welche die Kraft erzengt, wird von der
Stadt erstellt. Der Tramway braucht davon ca. 7V Pferde-
kräfte und bezahlt dafür einen jährlichen Miethzins von
Fr. 7000, was nicht zu viel ist. An dem technischen Ge-

lingen zweifelt Niemand; ob die ganze Unternehmung sich

auch finanziell macheu wird, ist eine andere Frage. Immer-
hin ist dieselbe sehr zu begrüßen und wird sich in kurzer

Zeit die Thatsache ergeben, daß diese Verkehrserleichternng
für unsere langgestreckte Stadt ein eigentliches Bedürfniß war.

Verschiedenes.
Lehrlingswesen. Im laufenden Jahre wurden in der

Schweiz im Ganzen 450 Lehrlinge geprüft und davon 432
mit Diplomen, viele noch überdies mit Prämien bedacht. 59
Bernfsarten waren wie folgt vertreten: 54 Schlosser, 46
Schreiner, 26 Saltler, 25 Mechaniker, 25 Schuhmacher, 23
Schneider, 20 Maler, 20 Spengler, 17 Küfer, 14 Wagner,
11 Kleinmechaniker, 11 Buchbinder, 11 Tapezierer, 10
Schmiede, 9 Bäcker, 9 Buchdrucker inklusive Schriftsetzer, 9

Kupferschmiede, 8 Konditoren, 6 Gärtner, 6 Uhrenmacher,
6 Schneiderinnen, 5 Zimmerleute, 5 Glaser, 4 Bürstenmacher,
4 Coiffeurs, 4 Korbmacher, 4 Drechsler, 4 Blatlmacher, 3

Lithographen, 3 Steinhauer, 3 Zeichner, 2 Stuhlschreiner,
2 Steindrucker, 2 Zeugschmiede, 2 Mühlenmacher, 2 Hafner,
2 Metalldrucker, 2 Seiler, 2 Eisendreher, 2 Dekorations-
maler, 2 Möbelarbeiterinnen, 2 Weißnühterinnen und je 1

Bildhauer, Wagenlackirer, Holzschuhmacher, Gypser, Gießer,
Präparator, Ciseleur, Elektrotechniker, Messerschmied, Kamm-
macher, Hutmacher, Glasmaler, Gürtler, Rechenmacher,
Kürschner, Posamenter, Siebmacher.

Die Lehrlingsprüfungen finden immer mehr Anklang, und
das ist sehr zu begrüßen. Legen sie doch in den jugend-
lichen Handwerker bei Zeiten den nöthigen Ehrgeiz, lehren I

ihn nach bestandener Prüfung sich selbst schätzen und auf
seine Arbeit vertrauen. Es kommt oft vor, daß tüchtigen
jungen Leuten, wenn sie aus der Lehre treten, das Selbst-
vertrauen fehlt. Warum? Weil sie nie Gelegenheit hatten,
sich mit andern zu messen, und daher nicht wissen, was sie

können. Anderntheils haben die Prüfungen noch das Gute,
daß sich die Meister und am Ende noch die „Lehrlings-
fabriken" mehr Mühe mit ihren Lehrlingen geben und sich

nicht nur begnügen mit dem Lehrgeldeinziehen.
Die Prüfungsmethodcn sind freilich noch nicht überall

vollkommen und die Lehrlinge werden vielerorts bei Erstel-
lung ihrer Prüfungsarbeiten noch nicht genügend überwacht.
Aber diese Mängel dürften bald verschwinden und die Zeit
nicht mehr ferne sein, da die Meister neugebackene Gesellen

nur noch einstellen, wenn sie die Lehrlingsprüfung absol-
virten. Dann wird der gesammte Handwerkerstand in der

allgemeinen Achtung noch mehr steigen.
Faulige Fässer. Fässer, welche infolge ihres fauligen

oder anderen üblen Geruches halber unbrauchbar sind, wer-
den durch folgendes Verfahren wieder zur Benutzung geeignet
gemacht. Nachdem auf der einen Seite des Faßes der Boden
ausgehoben ist, wird dasselbe mit dem frisch aus dem Gähr-
keller einer Brauerei entnommenen, zur Herstellung des Bieres
benutzten Malz angefüllt und fest eingestampft, worauf es

rasch in Gährung tritt und wobei ein alkoholartiger Geruch
bemerkbar wird, während der bei der darauffolgenden essig-

sauren sich entwickelnde saure, aber frische Geruch an den
des Kornbrotes erinnert. Nach einigen Tagen, höchstens einer
Woche, sollen dann die Fässer vollständig geruchfrei sein,
ohne der Anwendung des Chlorkalkes oder der Schwefelsäure
zu bedürfen. Es genießt dieses Mittel noch vor allen den

Vorzug, daß es fast kostenfrei ist, da das verwendete Malz
noch für das Hausgeflügel als ein gesundes und nahrhaftes
Futtermittel verwendet werden kann, da es von den Thieren
sehr gern gefressen wird.

In der Umgebung von Luzern an der Littanerstraße
sind dieses Jahr von gemeinnützigen Männern Hänser erbant
worden nach dem System „Klein aber Mein." Dieselben sind
in solidem Mauerwerk errichtet, enthalten 5 Zimmer und Zu-
behörde und werden 15,000 Quadratfuß Pflanzland dazu
gegeben. Der Preis beträgt 10,000 Fr., wovon 1500 Fr.
baar zu zahlen sind. Vom Rest werden auf Verlangen
7000 Fr. in Gülten und 1500 Fr. in einem langterminir-
ten Zahlungsbriefe angenommen.

Schimmelige Keller. Durch das Auftreten des Schim-
mels an den Kellerwandungen entsteht eine schlechte, dumpfe
Luft in den Kellern, welche auch für die Weine von Nach-
theil sein kann, da der Schimmel sich von der Wand auch
auf Fässer und sonstige Holzwaaren im Keller verbreitet. Das
bloße Abwäschen der Wandungen mit Wasser oder Anstreichen
mit Kalkmilch genügt nicht, allen Schimmel und dessen Spuren
zu entfernen. Von all' den Mitteln, welche angewandt
werden können, dürfte nur die schweflige Säure zu empfehlen
sein. Das Anstreichen der Wandungen und Holzwaaren im
Keller mit Theer oder Kreosot ist jedenfalls zu vermeiden,
da der schlechte Geruch jahrelang zurückbleibt und dem Wein
einen Beigeschmack ertheilen kann. Um den Schimmel in
Kellern zn entfernen, verdünnt man doppelschwefeligsanren
Kalk mit so viel Wasser, daß die Mischung noch stark nach
schwefliger Säure riecht (1:10—15) und streicht die Wan-
düngen in der Weise damit an, daß die Flüssigkeit in alle
Fugen eindringt. Nach mehreren Tagen kann man ein Weißen
mit Kalkmilch vornehmen lassen. Nach den bis jetzt ausge-
führten Versuchen ist es nicht unwahrscheinlich, daß man den
Wurzelschimmel der Reben ebenfalls mit schwefeliger Säure
wird bekämpfen können. Den doppeltschwefligsanren Kalk
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